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München, 9  „ Oslo Außerdem \ iınden i dQen einzelne ndern
'Ta M, Ferientreffen UuSW,. gtatt, auf denen Esperanto gesprochen wird. An die
100 Zeitschriften erscheinen 1n Esperanto, Fa gibt e1Ne Reihe VON Organisationen FEur  w die Esperantisten, Delegierte i allen Ländern der Orde erteilen den Mitglie-dern Auskünfte: Es ıstohne weiteres möglich, mit jedem Kenner der Sprache auf
der 2 Welt BPriefe auszutauschen.

Esneranto ist W16 jede Sprache VOonNn Haus us neutral ınd 1äßt siıch ur  x die VeTr-
rschiedensten Zwecke verwenden. Aber liegt auf der Hand, daß e$ auch der

weltweiten Gemeinschaft der Katholiken besondere Dienste ZU eisten vVermäg,.Es könnte sich ur  x katholische Kongresse W16 für brieflichen Austausch unter
Glaubensbrüdern verwenden lassen. Katholische 3ücher könnten 50, ohne ı all die
einzelnen Sprachen übersetzt werden Z.u müssen, überall verstanden werden. Auch
ur Rundfunk und Presse ergeben sıch Sanz NEeEUE Mööjiglichkeiten. Tatsächlich wird
Ksperanto auch schon iın den Dienst der Kirche gestellt. Zei allen Esperanto-Kon-
gressch finden Gottesdienste mıit Predigten iııN Esperanto statt Jie Katholiken 1al-
ten CISCNO Fachsitzungen, j eigene Kongresse ab. So 1950 i1N om und 19
n München katholischer speranto--Kongreß. Jıie Internationale katholische
Esperanto-- Vereinigung @r  JE  d  ) ıst der organisatorische Zusammenschluß der
katholischen Esperantisten. Sie gibt die Monatsschrift „Kspero Katolika“ und AanNn«-
dere katholische Esperanto-Literatur heraus. Die deutsche KatholischeEsperanto-
Zentrale befindet sich iN München (München 13, Schalterfach 239). or erscheint
ın deutschsprachiges Mitteilungsblatt: „Semisto“ (Der Sämann).

Dergleich „wischen der amerikanischen und russischen Produktion „L3e New
York Times“ veröffentlicht &} Tabelle, die die wichtigsten Planziele des fünf-
ten sowjetischen Fünfjahrplans (1951—1955) dem Produktionsstand der AMMNer l
kanischen Wirtschaft ım Jahre gegenüherstellt Jie Zahlen für die SowJet-
wirtschaft beruhen auf den Prozentangaben de  In sowjetischen Planentwurfs.

Gesamtproduktion Sowjetunion (Plan 19  JI  55 S (1951)
Roheisen (Millionen t) 34.3 64.()
Stahl (Millionen 44.7 L  ]  en
Erdöl (Millionen t) 69,4 307 J

377,4J $)  o  S ()Kohle (Millionen
Kraftstrom (Milliarden kWh) 165, 2 ‘J

6768Kraftfahrzeuge (Tausend Stück) 4  '  6

Finnische Leistungsfähigkeit unter vorgehaltener Peitsche Am 1f September
95 WwWäar auf Grund des Waffenstillstandsvertrages VOo  n die Jetzte Nate der
finnischen Reparationszahlungen an die SowjJjetunion fällig Jie Bedingungen dieses
Abkommens Waren, emMessen den Hilfsquellen und der Produktionskapazität
des Schuldners, VIE härter als die jedes anderen Reparationsabkommens der leuen
Geschichte. Zwar stimmen d1ıe vorliegenden Schätzungen nicht alle überein, doch
nımmt an ım allgemeinen a da ß 16 Reparatıonen In ersten Jahr 7 Prozent
und i zweiten 15 Prozent des finnischen Nationaleinkommens entsprachen.

Nach dem Reparationsabkommen des sowjetisch--finnischen Waffenstillstands-
vertrages waren 16 VOo  — Finnland Zu bezahlenden Reparationen auf die Summe
von 300 Millionen Dollar festgesetzt worden. Die Reparationen waäaren n Form VOonNn
Waren Zzu den Preisen von 1938 Zu entrichten. Die Preise on 1938 lagen natürlich
weit unter denjenigen von 1944 wodurch sich der Gesamtwert der Reparationen
auf ungefähr 800 Millionen Dollar erhöhte.
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X  N Zeitbéricht
Aber die anze Härte der sowJetischen Bedingungen ‘ Jäßt sich erst ErMESSCNH,

wEenNnnNn einen Blick auf die Luste der verlangten Güter wırft. Die sowjetischen
Keparationsansprüche N  u aufgeschlüsselt, und die Korderungen gingen
nıcht davon QUS, WwWäas Finnland wirklich produzieren konnte, sondern wäas dıe SOW -
jetunion dringendsten benötigte. Nur ın Drittel der Heparationen ntfiel aut
die Holzindustrie, obwohlolz Finnlands wıichtigstes Ausfuhrgut ist und ın der. V or.-
kriegszeit mıiıt über 8() Prozent der Spitze der gesamten Linnıschen Ausfuhr
stand. ) Prozent der Reparationen enttfielen auf Schiffsneubauten, meist Iypen,
die Finnland noch nıe hergeste. hatte, ZU. Beispiel Wolgakähne, für dıe NeUuUe€e
VWeriten gebaut und Baumaterial eingeführt werden muÄflste Kın neparationsdrittel
seizte siıch ZUN Krzeugnissen der Maschinenindustrie ZUSaMMeN, die Finnland noch
nNnıe gebaut hatte, wofür weder KRohstof{ffe, Werkzeugmaschinen und Anlagen
och gelernte Arbeitskräfte esa Im TE 1944 glaubten NUur weniıge, dais dıe
Finnen diese Rechnung begleichen könnten, aber S1E haben S1€e beglichen. Moskaus
Kinschätzung der finnischen Leistungsfähigkeit unter vorgehaltener Peitsche hat
sıch als rıchtig erwlesen.

Der nersische Olstreit. Wer den Streit das Persiens verstehen wıll,
mu ls siıch die sozıale, wirtschaftliche un polıtische Situation ın jenem an Ver-

gegenwärtigen. Im Vordergrund steht heute der politische un völkerrechtliche
Aspekt, Aber vielleicht 1eg ıne der tiefsten Wurzeln der persischen Unnach-
giebigkeit in den gesellschaftlıchen un wirtschaftlichen Zuständen des Landes
Persien ıst Agrargebiet, und seine Wirtschaft wırd, wW1€e meıst Orıient, VOoNn einer
kleinen Minderheit elenkt un überwacht. Die sozlalen Mißfßstände un dıe Unzu-
TIrıedenheit der unteren, besitzlosen Volksschichten chufen seıt ye0% eıt ıne
pannung 1mM Lande, dıe VO| benachbarten SowJjetrußland geschickt ausgenutzt
un! geschürt ırd. Manche meınen, da der Olstreıit der doch ZU. mindesten dıe
hartnäckige Art, ın der dıe persische Regierung ihn ührt, NUr aus dieser inneren
sozlalen Spannung verstehen SEL Die allgemeıne Unruhe hat e1iın Ventil nach
außen gefunden, un natürlich haben bestimmte Kreise der Besitzenden en
run das Mißbehagen der Massen VOo  — sıch WES ın diıese Richtung ZU ienken
AÄAhnlich agen die ınge WO. auch ın Agypten, bevor König aru ZULC Abdankung
SEZWUNSCH wurde. Auch hier hatte der außenpolitische Konflikt mıt Kngland
SCcHh des Suezkanales einen inneren sozıalen Notstand überlagert.

Doch würde Na  bn die Dinge sowohl ın ersien als auch Nil Zzu sehr verein-
fachen, 30881 I18  ; die politisch-nationale Seite des Ziwistes übersehen wollte. e
englisch-iranische Olgesellschaft (Anglo iIranıan Co) erfreute siıch ın ersien
weitgehender Vorrechte. S1e vertragen sıch nach dem heutigen Empfinden der Perser
nıcht mıiıt der Landeshoheit Dieses Empfinden ist ıne Frucht der unter dem Kın-

europäischer Ideen erwachten un gesteigerten nationalen Empfindlichkeit
und WIL begünstigt durch den Niedergang des britischen EKmpire.

Dazu kommt noch, dafß die Olgewinnung für Persiens wirtschaftliche Entwick-
Jung täglich bedeutsamer wird. Nur eın eisplel : die längst fällıge und notwendige
Bodenreform, die einer inneren soziıalen Gesundung V1eE. beıtragen könnte, Ver-
möchte auch VOo  ; einer reformwilligen Regilerung nıcht finanzıert werden ohne
die Milliardeneinnahmen aus den Olquellen. So greifen dıe Teilprobleme InelLn-
ander und erschweren ıne Lösung.

Vom esten her gesehen bleibt dıe 1eikle Frage, WeLr dıe S1C. 1mMm letzten TrTe
autf runde 39 Millionen Tonnen belaufende Olförderung Irans in ukun kon-
trollieren wırd. Ks müÄdlste €s ela werden, dafß der Kommunismus un das rote
Kudlsland nıcht Nutznießer der Streitigkeiten zwischen Iran un den westlichen
VWiırtschaftsinteressen werden.
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